
Die Gemeinde Gingen hat viele
Aushängeschilder. Eines davon
ist die Volkshochschule, die am
morgigen Mittwoch mit einem
Auftritt des Kabarettisten Eber-
hard Sorg im Rathausfoyer ihr
30-jähriges Bestehen feiert.

JOACHIM ABEL

Gingen. Zwei Dinge zeichnen die
Volkshochschule (VHS) Gingen aus:
Das für eine Gemeinde dieser Grö-
ßenordnung sehr umfangreiche Pro-
gramm und die große Kontinuität
in ihrer Arbeit – beides ist untrenn-
bar mit dem Namen Norbert Hein-
rich verbunden. Vor 30 Jahren
wurde er erstmals vom Gemeinde-
rat zum Leiter der Volkshochschule
bestellt. Bis heute stellt Heinrich zu-
sammen mit der Rathausmitarbeite-
rin Margit Hölscher das VHS-Pro-
gramm zusammen. Darunter viel
Bewährtes, aber auch immer etwas
Neues. So gibt es neben Sprach-,
Koch- und Computerkursen, sowie
Theaterbesuchen und Firmenbe-
sichtigungen, auch „Newcomer“,
wie trendige Fitnessangebote oder
die immer noch gut besuchten Män-
nerkochkurse. Nicht zuletzt hat die
Gingener VHS als erste im Kreis ei-
nen Tai-Chi-Kurs angeboten.

Höhepunkt eines jeden Jahres ist
die große Reise der Volkshoch-
schule: Ob nach Irland, China oder
Neuseeland – die Studienreisen, de-
ren Ausarbeitung oft über ein hal-

bes Jahr dauern, sind immer ein Er-
lebnis, berichtet Norbert Heinrich.

Hatte die erste Reise nur vier
Tage gedauert, so gingen jene nach
Neuseeland und Australien über
drei Wochen. In diesem Jahr führt
die Reise auf die Azoren. „Viele Rei-
seteilnehmer melden sich schon
ein Jahr vorher an, ohne zu wissen,
wann und wohin die Reise geht“,
sagt der 62-jährige Heinrich nicht
ohne Stolz. Und: „Jede Reise ist mit
rund 30 Teilnehmern ausgebucht.“

Seit zwei Jahren ist der ehemalige
Polizeihauptkommissar und Fach-
lehrer an der Göppinger Polizei-
schule pensioniert. Heinrich hofft,
dass er die Volkshochschule in Gin-
gen noch lange betreuen darf, denn
langweilig ist ihm die Arbeit nie ge-
worden. Das Organisieren des Kurs-

plans, die Verhandlungen mit den
Dozenten, die Ausarbeitung der Ex-
kursionen und Reisen, das Arbeiten
mit Menschen jeden Alters – all dies
mache ihm viel Spaß, versichert
Heinrich, und man sieht ihm an,
dass er es erst meint.

Das 30-jährige Bestehen der VHS
wird gleichzeitig mit der Eröffnung
des Sommersemesters am morgi-
gen Mittwoch im Rathaus in Gingen
gefeiert. Als Gast wurde der Kabaret-
tist Eberhard Sorg verpflichtet.

In seinem siebten Soloprogramm
präsentiert der schwäbische Mund-
art-Künstler und Co-Autor der er-
folgreichen Fernsehserie „Hannes
und der Bürgermeister“ zwei Stun-
den „Schwäbisches Radio Live“. Da-
bei geht es um verschiedene Radio-
sparten wie die schwäbische Koch-
ecke, die Sexualsprechstunde, die
Nachrichten und vieles mehr. Die
Veranstalter versprechen: „Wie im-
mer werden bei Sorgs Programm
die Lachmuskeln trainiert und für
gute Laune ist bestens gesorgt.“

Info Für die Semestereröffnung am
morgigen Mittwoch um 20 Uhr (Ein-
lass 19.30 Uhr) im Gingener Rathaus-
foyer gibt es nur noch wenige Rest-
karten. Vorverkauf unter � (07162)
96 06 23.

Norbert Hein-
rich organisiert
seit 30 Jahren
die Kurse der
Gingener VHS.

Vor einem Jahr sorgte die Krö-
tenwanderung auf der neuen
B 10 für eine Vollsperrung. Die-
ses Jahr werden die Amphibien
von einem Zaun gebremst und
von der NABU-Kindergruppe
im „Krötentaxi“ befördert.

INGRID ZEEB

Süßen. Vergangenes Frühjahr
musste die neu eingeweihte B 10
zwischen Eislingen-Ost und Süßen
mehrere Nächte lang gesperrt wer-
den. Die Planer beim Regierungs-
präsidium hatten die Rechnung
ohne die Natur gemacht: Massen
von Kröten zogen damals vom
Schlater Wald im Süden über die
vierspurige Fahrbahn zu ihrem
Laichgewässer im Norden. „Wie ein
Teppich war das, so etwas haben
wir noch nie erlebt“, sagte der Lei-
ter der Straßenmeisterei Geislingen
damals.

Kröten ziehen, ihrem Instinkt fol-
gend, jedes Frühjahr zu ihrem Laich-
gewässer und im Herbst wieder zu-
rück. Um ihnen den Weg zu versper-
ren, ließ das Regierungspräsidium
(RP) im Januar „Leit- und Sperrein-

richtungen“ entlang der Straße
bauen. Für knapp 100 000 Euro wur-
den auf der Südseite 800 Meter feste
Stahlblech-Barrieren errichtet,
dazu auf beiden Seiten etliche hun-
dert Meter mobile Leitzäune aus
Kunststofffolie, teilte die Behörde
mit.

Der Naturschutzbund NABU
hatte vor einem Jahr beklagt, das RP
habe bei der Planfeststellung der
Trasse 1995 die Hinweise der Süße-
ner Ortsgruppe auf die Krötenpopu-
lation nicht beachtet. Jetzt aber ist
der NABU mit im Boot, um weiteren
Schaden für die Amphibien abzu-
wenden – als Berater und als Kröten-
sammler.

Elf Kinder der Süßener NABU-
Ortsgruppe und vier erwachsene Be-
treuer haben jetzt spätabends die
Kröten am Sperrzaun eingesam-
melt und per „Krötentaxi“ sicher
auf die andere Seite gebracht. Mit
dabei: Biologe Hans-Georg Wid-
mann. Er ist vom RP beauftragt, die
Wanderungsbewegungen der Tiere
zu kartieren. „Er soll herausfinden,
ob man ein neues Laichgewässer
auf der Südseite anlegen muss, oder
ob die Kröten doch nach Norden zie-
hen“, so Clemens Homoth-Kuhs,
Pressesprecher des Regierungspräsi-

diums. Im Herbst wird dann die
Rückwanderung dokumentiert.

„Für die Kinder war es ein echtes
Highlight“, berichtet Monika Bund-
schu. Um 21 Uhr zog die Leiterin
der NABU-Kindergruppe mit einer
Schar Sieben- bis 13-Jähriger los,
um den Zaun abzusammeln: „Vor al-
lem Erdkröten und einige Grasfrö-
sche haben wir gesammelt.“ Vor-
sichtig wurden die Tiere ins „Kröten-
taxi“ gesetzt, einen großen Mörtel-
kübel auf Rädern, und dann durch

die Feldwegunterführung zum Tüm-
pel auf der anderen Seite befördert.
„60 bis 70 Tiere haben wir gesam-
melt“, so die Nenningerin. Biologe
Widmann protokollierte alle Funde
genau. Als die Kinder schon wieder
zu Hause waren, machte er allein ei-
nen zweiten Sammeldurchgang.

Und wenn die Kröten nicht einge-
sammelt würden? „Die Tiere müss-
ten sterben“, sagt Monika Bund-
schu, „entweder sie würden am
Zaun in der Sonne vertrocknen,

oder von ihren Feinden aufgefres-
sen.“

Weniger Aufwand hat der NABU
mit einem Krötengebiet, das er ent-
lang der Schlater Straße betreut:
Das System ist „selbstregulierend“,
sprich, die Kröten finden den Weg
durch die Tunnel selbst und müs-
sen nur an manchen Stellen abge-
sammelt werden.

NABU-Vorstandsmitglied Mi-
chael Novak hat schon den nächs-
ten B-10-Abschnitt im Blick, der im
Sommer eröffnet werden soll: „Im
Gebiet Sarenwang/Mangoldsäcker
auf Gingener Gemarkung gibt es
ebenfalls eine größere Krötenpopu-
lation, die man beachten muss.“
Laut Regierungspräsidium hat Bio-
loge Widmann den Auftrag, auch
dieses Gebiet zu kartieren. „Wir hof-
fen, dass die Behörde die richtigen
Schlüsse zieht“, sagt Novak. Er
wünscht sich „mindestens ein Aus-
gleichsgewässer im Süßener Brei-
tenlauch“ und einen durchgehen-
den Amphibienzaun bis Gingen,
der auch die derzeitige Lücke zur
Schlater Straße schließt. „Die B 10
streift ein ökologisch hochsensibles
Gebiet, da muss man einfach etwas
für den Naturschutz tun“, betont
Novak.

Höhere Einsicht: Das Leben der Kröten und die Sicherheit der Autofahrer schützt jetzt – im Gegensatz zu vorigen Jahr – ein Krötenzaun.  Foto: Giacinto Carlucci

Der geplante Stromnetzkauf
von Bad Boll mit dem Partner
Albwerk wird in Hattenhofen
und Zell aufmerksam zur Kennt-
nis genommen.

JÜRGEN SCHÄFER

Bad Boll. Bad Boll hat einen eige-
nen Weg für die Konzessionsver-
gabe angepeilt – losgelöst vom Ge-
meindeverband Raum Bad Boll. Die
fünf anderen Gemeinden haben bis-
her nicht erkennen lassen, dass sie
an eine Kooperation mit dem Alb-
werk denken. Der Geschäftsführer
des Albwerkes, Hubert Rinklin, hat
zwar mal im Verwaltungsrat des Ver-
bandes vorgesprochen, will heißen:
bei den sechs Bürgermeistern der
Verbandsgemeinden zwischen Hat-
tenhofen und Gammelshausen.
Aber das blieb eine bloße Informa-
tion, sagt der Verbandsvorsitzende,
Hattenhofens Bürgermeister Jo-
chen Reutter. „Es gab keine weite-
ren Gespräche.“

Für Reutter ist klar: „Die Interes-
senslage der Gemeinden ist sehr un-
terschiedlich.“ Allgemeine Marsch-
route sei es, die Bewerbungsfrist ab-
zuwarten und dann zu entscheiden,
wo es langgehen solle. „Jede Ge-
meinde wird die Lösung wählen,
die zu ihr passt.“ In seiner Ge-
meinde sah er bis jetzt drei Möglich-
keiten: Entweder die Konzession

wieder an die ENBW zu vergeben
oder eine Kooperation einzugehen,
sei es mit dem Neckar-Elektrizitäts-
verband (NEV) oder mit der EVF in
Göppingen. Das seien die Bewer-
ber, die bisher in Hattenhofen aufge-
treten seien. Reutter: „Das Albwerk
ist nicht auf uns zugekommen.“

Vor dem Hintergrund des Bad
Boller Wegs will Reutter jetzt mal
beim Albwerk anfragen, ob dort In-
teresse an Hattenhofen bestehe.
Wenn ja, wäre es ihm recht. Wobei
er nochmal betont: Die Entschei-
dung sei völlig offen. Es könne sich
ja auch bei der ENBW eine neues An-
gebot und eine neue Ausrichtung er-
geben – beeinflusst durch die neue
Landesregierung.

Sein Zeller Kollege Werner Link,
der auch eine 3000-Einwohner
große Gemeinde vertritt, will das
Thema anders anpacken. „Ich gehe
davon aus, dass man im Verwal-
tungsrat unseres Verbands über das
Modell Bad Boll diskutieren wird.“
Er kann sich vorstellen, dass man
auch im Zeller Gemeinderat darü-
ber nachdenken würde. An den Fi-
nanzen würde so etwas wohl nicht
scheitern, sagt er. Nur: Das Albwerk
habe sich bisher nicht um die Kon-
zession beworben. Zur Debatte
stünden hier bisher die ENBW und
die EVF. Beim Albwerk nachzufra-
gen, scheint Link unlogisch: „Wenn
das Albwerk Interesse an Zell hätte,
müsste es das zeigen.“

Bad Boller Sonderweg
weckt Neugier
Resonanz auf geplanten Stromnetz-Kauf

Semestereröffnung
mit Kabarettisten
Eberhard Sorg

Bad Boll. Nach der Weichenstel-
lung für einen eigenen Stromversor-
gungsbetrieb zusammen mit dem
Geislinger Albwerk hat sich der Bad
Boller Gemeinderat auch für den
Verkauf der ENBW-Aktien ausge-
sprochen, die der Neckarelektrizi-
tätsverband (NEV) hält. Die Ge-
meinde hat bei der gestrigen Haupt-
versammlung des NEV dafür ge-
stimmt, ein entsprechendes Ange-
bot des Landes anzunehmen.

Denn: Die Gemeinde brauche
den NEV nicht mehr, wenn sie das
Stromnetz wieder in eigene Hände
nimmt, erklärte Kämmerer Chris-
tian Gunzenhauser. Der einzige Nut-
zen des NEV für Bad Boll sei zuletzt
gewesen, Ausschreibungen für den
Strombedarf der Gemeinde abzuwi-
ckeln. Das würde entfallen: die Ge-
meinde würde künftig logischer-
weise ihren eigenen Strom nutzen,
den sie dann auch den eigenen Bür-
gern empfiehlt. So schlug auch Bür-
germeister Hans-Rudi Bührle dem
Gemeinderat vor, für den Aktienver-
kauf zu stimmen. „Angesichts der
Entwicklung halte ich das für gebo-
ten.“

Die Grünen begrüßten das. „Wir
brauchen den NEV nicht, dieser
Meinung waren wir schon vorher“,
bekräftigte Hannes Baab. Sein Sei-
tenhieb: Der NEV sei nur noch zur
Versorgung von abgewählten Bür-
germeistern gebraucht worden.
Jetzt sei die Gelegenheit günstig,
weil das Land 42 Euro pro Aktie
biete. Der künftige Marktwert liege
vielleicht bei 34 Euro, nachdem
Mappus einen Flop gelandet habe.

Rainer Staib (CDU) enthielt sich
der Stimme, weil er den NEV nicht
einfach so abschreiben wollte. Es
gebe keine Not für den Aktienver-
kauf, und Sinn mache das nur,
wenn man den NEV auflösen wolle.

Bad Boll hält wie alle anderen 175
NEV-Mitglieder keine Aktien im ei-
gentlichen Sinn an dem Verband,
der von der einstigen Auflösung der
Neckarwerke übrig geblieben ist. Es
gäbe nur Mitgliedsanteile für den
Fall, dass der NEV seine ENBW-Ak-
tien verkauft oder sich gleich ganz
auflöst. Der Schultes schätzt den
Bad Boller Anteil auf 100 000 Euro.

Donzdorf. Im November war der
Grundsatzbeschluss zur Einfüh-
rung der gesplitteten Abwasserge-
bühr in Donzdorf gefasst worden.
Jetzt legte sich der Gemeinderat auf
die Bemessungsgrundlagen – ange-
lehnt an die Empfehlungen des Ge-
meindetages Baden-Württemberg –
fest. Auch Zisternen werden zum
Teil angerechnet. Künftig werden ge-
trennt nach Schmutz- und Nieder-
schlagswasser, die auf einem Grund-
stück anfallen, die Gebühren erho-
ben. „Hier wird ein großer Aufwand
betrieben“, kommentierte Gero
Hummel (Freie Wähler) die nach ei-
nem Urteil des Verwaltungsgerichts-
hofes Mannheim erforderlich ge-
wordene Änderung der Berechnung
der Abwassergebühren. „Ob es hin-
terher gerechter zugeht, bleibt abzu-
warten.“ Die Stadt will die neue Be-
rechnungsform, zu der jetzt die Flä-
che beflogen wurde, bis Ende 2011
einführen. Sie gilt dann rückwir-
kend zum 1. Januar 2011.  hst

Hattenhofen. Ab Anfang Mai wer-
den die Hattenhofener wieder eine
Postagentur haben – im Rathaus
werden sie künftig Pakete abgeben,
Überweisungen tätigen oder Brief-
marken kaufen können. Die Ge-
meinde ist damit nach Bad Ditzen-
bach und Bad Überkingen die dritte
Kommune im Landkreis, die mit ei-
genem Personal eine Postagentur
betreiben wird. „Die entsprechen-
den Verträge sind abgeschlossen“,
stellte Bürgermeister Jochen Reut-
ter im Gemeinderat fest.

Im Februar war die seitherige
Postagentur in der Zeller Straße ge-
schlossen worden – „aus wichtigem
Grund“, über den der Rathauschef
von der „Deutsche Post AG“ freilich
nicht näher informiert worden war.
Trotz intensiver Suche habe sich
„kein privater Interessent gefun-
den“, so der Schultes und so sei, um
„diese wichtige Infrastruktur zu er-
halten“, die Entscheidung gefallen,
selbst in den Postbetrieb einzustei-
gen. Da man keine Personalreser-
ven habe, würden jetzt zwei 400
Euro-Stellen ausgeschrieben. Die
Post wird im Erdgeschoss eröffnet
werden, die Postfächer finden im
Foyer Platz, das Paketlager im Ko-
pierraum. Im Zuge der Sanierung
und Renovierung des Rathauses
„werden wir sehen, wie wir die
Räume optimieren können“.

Info Die Öffnungszeiten: Montag bis
Freitag 9.30 bis 11 Uhr, Donnerstag
und Freitag 17 bis 18.30 Uhr, Sams-
tag 10 bis 11 Uhr.

Deggingen. Offensichtlich zu
schnell unterwegs war am Sonntag
gegen 17.15 Uhr ein 20-jähriger
Golf-Lenker auf dem Dürrentalweg
von der Nordalb nach Deggingen.
Der Golf prallte gegen einen entge-
genkommenden Hyundai, der von
einem 59-jährigen gelenkt wurde.
Der Schaden beläuft sich auf
3500 Euro. Verletzt wurde niemand.

Salach. Mit dem Bürgerkrieg in Li-
byen befasst sich die Salacher Initia-
tive für den Frieden in einer Veran-
staltung. Es soll um Fragen, Hinter-
gründe und Fakten zu dem Konflikt
gehen, in dem jetzt auch internatio-
nale Mächte mitmischen. „Gegen
Gaddafis Gewalt hilft nur militäri-
sche Gewalt. Mit dieser Überzeu-
gung griffen Frankreich, England
und die USA in Libyen ein, schein-
bar gedeckt durch die UN-Resolu-
tion 1973“, schreibt die Salacher Ini-
tiative. Doch was sage die Resolu-
tion wirklich? Gefragt wird nach der
Haltung der Afrikanischen Union
und der Arabischen Liga. Was ist
über die Aufständischen bekannt,
welche Chancen gab und gibt es für
eine friedliche Lösung? Viele Unsi-
cherheiten und Fragen, auf die in
der öffentlichen Veranstaltung der
Friedensinitiative am Donnerstag,
7. April, ab 20 Uhr im Restaurant
Glashaus in Salach gemeinsam eine
Antwort gesucht werden soll.

Bad Überkingen. In Bad Überkin-
gen sind Knöllchen an Autos aufge-
taucht, die nicht vom Ordnungsamt
der Gemeinde stammen. Die Ver-
waltung stellt klar, dass Strafzettel
oder Strafandrohungen immer mit
Siegel versehen sein müssen. Und:
Wer solche „Amtshandlungen“ vor-
täuscht, mache sich strafbar, teilt
die Verwaltung mit.

Kröten gibt es auch
am nächsten
Abschnitt der B 10

Auch als Pensionär
will Heinrich die
VHS betreuen

Bad Boll stimmt
für Verkauf der
ENBW-Aktien

Großer Aufwand
für die Gebühr

Bewährtes mit Neuem verbunden
Volkshochschule Gingen feiert ihr 30-jähriges Bestehen

Hattenhofer
Postagentur
im Rathaus

20-jähriger Fahrer
hatte es zu eilig

Debatte um
Krieg in Libyen

„Krötentaxi“ über die Straße
Entlang der neuen B 10 bremsen jetzt Zäune die Amphibien

Falsche Knöllchen
aufgetaucht
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